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168 23ertl)a Jçaïïauer: ®er Sag. — Sßrof. p>oîi. ©djurtec: §erBfttage auf Steidjertau.

fcplummert, unb tote eine alte,, fromme ©age
Hang eg, toag man bon iprem ©übe ergäplte:

gribolin toar in ben legten Slugufttagen
mit bent SSielg unb ben ©epilfen ing ®al abge»

fahren unb bie Sllte, toie üblich, allein in Qen»

Bacpen gurücfgeBIieben. Qtoei Säger, bie am
Sag, Bebor fie öerfcpieb, in iprer tpiitte niicptig»
ten, patten fein Qeid^en beg napen ®obeg ait
ipr toaprgenommen, Stuf ipren SSunfcp toaren

fie tiefer ing SHetfcpBorb pinaBgegogen, itm bag
SBilb in Qenbäcpen gu fcponen. Su ber folgen»
ben Stacpt ftarB fie, unb fiepe, aug ben ©letfcper»
fcprünben ftiegen rote ©Inten auf. ®ie Sicpt»
lein, bie fo manche falte Stacpt auf iprem gen»
fter gebrannt unb ben armen ©eelen ben 28eg

gitr glitte getoiefen patten, fie erleuchteten ipr
nun bie finftere Sapn beg ®obeg unb gaben ipr
bag ©eleit pinüBer gur ©toigfeit.

©er Sag.

Surcps genfer bricht ber neue Sag,

D, fagt, mas er uns bringen mag,
S3er kann ben Sorpang t>eben? —
Cäfet er uns greubenbtumen btüt)n

Stimmt unfer Giebftes er bat)itt...
$ßas roirb er uns mopl geben? —

Sft's nicht bes Gimmels größte ©nab',
Safe fo berhültt ift unfer "jßfab,

Safe auch ben Sag mir griifeen,

Ser unfer attertefeter ift,
Unb ber nur noch nach 6tunben mtfef,

Dfm' bafe mir barum miffen! —
33ertf)a ^allouer.

tpeute toenben toir ung
gell. ®ie Sîïjeinftrafge, bie SStittelftrafee unb
bie ©eeffrafee führen bapin; bod) toir meiben
alte brei unb toäf)Ien einen fcpmalen ltferpfab
am ©nabenfee. @r füprt ung burcp Stiebtoie»

fen, too im ©ontmer beutfcper ©ngian in un»
gäptigen Stuten bag Stau beg ©ee'g übertrifft.
Sm ©ctjilfgeBiet malt bie tperbftfonne bie fcpma»
len, fpipen Slütter in gartem ©ritn unb leucp»
tenbent ©olbe, toäprenb ein leifer SBinbpaitcp
ifire gapnen toiegt. ®er Sanbmann benït beg

Stupeng rnepr; ©treue für bag Siep getoinnt er
pier in SStenge, unb bag üefte ©cpilf berfauft er
für Saugtoecfe, gu ®ecfen= unb SobenfüHun»
gen. SIm Saitemporn borBei gelangen toir gum
feinfanbigen ©tranbbabe, too im ©ommer mun»
tere geriengäfte ©rpolung finben. SBeiterpin
finb an ber Sucpt ©tetlnepe gum Stoocfnen aug»

gefpannt, je 16—20 gleicplaufettb nap Beifam»
men, oben mit ^orffcptoimmern, unten mit fur»
gen Steiröprcpen berfepen, bamit fie im SBaffer
attfreipi Bleiben. iDtife ein folcpeg Step ab! ©g

ift 28—80 ©cpritt lang, 140 Qentimeter pocp,
unb bie quabratifcpen SJtafcpevt aug ftarfem fei»

nett Seinengtoirn geigen borfcpriftggemäfe 33
SOtiflimeter ©eitenlünge. ®er gifcper, bem toir
Balb barauf begegnen, berichtet, bafe jept Big

im gcbritar ©cpongeit iff, bafe hingegen ge=

toöpnlicpe Qitgnepe bag gange 2sapr Benüpt toer»
ben biirfen, aber nur am ®age. Slufeer ben

beliebten Sobenfeefelcpen toerben nocp ein pal»

Äerbfttage auf $?eid)enau.
Sßon Sßrof. pjopanneS ©dfurter, Sürtdf. (©dflufe.)

nacp St i e b e r beg ®upenb anbere gifcparten gefangen. ®er
ipanbel toirb bon ber Stegierung gefcpüpt. SBenn

©rmatinger gifcper nacp bem Dteicpe ejportie»
ren too'tlten, müfeten fie je nach ^ Qualttät
15, 30, 50 Stf. erlegen für ben Stetergent»
ner. Sllg ©egenmaferegel Belegt bie fcptoeige»

rifcpe QoEbertoaltung jebe» ^ilo Steiipenauer
©emüfe mit 30 Stp. Sott, fagt ber gifcper, toag
natürlich einem ©infuprberbot giemlich gleich»
fomme. Sm SBeitergepen tut fiep Balb eineg ber
liebticpfien Silber ber an fepönen SIugBIicfen
fo reichen Sbfel bor ung auf: bie boppeltiir»
mige romamfepe Sircpe ifteter unb $aul,
bag ©cplöfechen -Sßinbegg unb bie Storbtoeft»
fpipe ber Snfel (SIBB. 10). ®a lagern toir ung
bor bem Stüpertreten inS ©rag; „©rinn'rung
fomm', ergapl' mir toag!" „Sllg ©gino, ber

Sifcpof bon Serena, um bie SBenbe beg 8.

Saprpunbertg aug SBelfcpIanb toeltmübe peim»
feprte unb fiep auf ber fcpmalen, flachen tffieft»
fpipe ber pj'nfel ein ^lapcpen fuepte, um bort
eine Qefte gu Bauen, pat ipn getoife niept nur
bag Serlangen nacp feelennäprenber ©infam»
feit, fonbern auep bie SieBe grtr fepönen Statur
getrieBen. ©ang in ber Stcipe beg raitfcpenben
llferg tooflie er lnopnen unb ben freien Stiü
feptoeifen laffen über ben ©naben» unb Unter»
fee mit iprer faft ftünblicp toecpfelnben geir»
bung, auf bie Benachbarten toalbgrünen §öpeit=
güge, bie buftig fernen, Burggefrönten Serg»
fegel beg §egaug unb bie firnbebeeften Sllpen

168 Bertha Hnllauor: Der Tag. — Prof. Joh. Schurter: Herbsttage auf Reichenau.

schlmnmert, und wie eine alte,, fromme Sage
klang es, was man von ihrem Ende erzählte:

Fridolin war in den letzten Augusttagen
mit dem Vieh und den Gehilfen ins Tal abge-

fahren und die Alte, wie üblich, allein in Zen-
bächen zurückgeblieben. Zwei Jäger, die am
Tag, bevor sie verschied, in ihrer Hütte nächtig-
ten, hatten kein Zeichen des nahen Todes an
ihr wahrgenommen. Auf ihren Wunsch waren

sie tiefer ins Aletschbard hinabgezogen, um das
Wild in Zenbächen zu schonen. In der folgen-
den Nacht starb sie, und siehe, aus den Gletscher-
schründen stiegen rate Gluten auf. Die Licht-
lein, die so manche kalte Nacht auf ihrem Fen-
ster gebrannt und den armen Seelen den Weg

zur Hütte gewiesen hatten, sie erleuchteten ihr
nun die finstere Bahn des Todes und gaben ihr
das Geleit hinüber zur Ewigkeit.

Der Tag.
Durchs Fenster bricht der neue Tag,
O, sagt, was er uns bringen mag,
Wer kann den Vorhang heben? —

Läßt er uns Freudenblumen blühn
Nimmt unser Liebstes er dahin
Was wird er uns wohl geben? —

Ist's nicht des Äimmels größte Gnad',
Daß so verhüllt ist unser Pfad,
Daß auch den Tag wir grüßen,
Der unser allerletzter ist,

Und der nur noch nach Stunden mißt,
Ohn' daß wir darum wissen! —

Bertha Hallauer.

Heute wenden wir uns
z e I l. Die Rheinstraße, die Mittelstraße und
die Seestraße führen dahin; doch wir meiden
alle drei und wählen einen schmalen Uferpfad
am Gnadensee. Er führt uns durch Riedwie-
sen, wo im Sommer deutscher Enzian in un-
zähligen Blüten das Blau des See's übertrifft.
Im Schilsgebiet malt die Herbstsonne die schma-
len, spitzen Blätter in zartem Grün und leuch-
tendem Golde, während ein leiser Windhauch
ihre Fahnen wiegt. Der Landmann denkt des

Nutzens mehr; Streue für das Vieh gewinnt er
hier in Menge, und das beste Schilf verkauft er
für Bauzwecke, zu Decken- und Bodenfüllun-
gen. Am Bauernharn vorbei gelangen wir zum
feinfandigen Strandbade, wo im Sommer mun-
tere Feriengäste Erholung finden. Weiterhin
sind an der Bucht Stellnetze zum Trocknen aus-
gespannt, je 16—26 gleichlaufend nah beisam-
men, oben mit Korkschwimmern, unten mit kur-
zen Bleiröhrchen versehen, damit sie im Wasser
aufrecht bleiben. Miß ein solches Netz ab! Es
ist 28—36 Schritt lang, 116 Zeutimeter hoch,
und die quadratischen Maschen aus starkem fei-
neu Leinenzwirn zeigen vorschriftsgemäß 33

Millimeter Seitenlänge. Der Fischer, dem wir
bald darauf begegnen, berichtet, daß jetzt bis
im Februar Schonzeit ist, daß hingegen ge-
wohnliche Zugnetze das ganze Jahr benützt wer-
den dürfen, aber nur am Tage. Außer den

beliebten Bodenseefelchen werden noch ein Hal-

Herbsttage auf Reichenau.
Von Prof. Johannes Schurter, Zürich. (Schluß.)

nach Nieder- bes Dutzend andere Fischarten gefangen. Der
Handel wird von der Regierung geschützt. Wenn
Ermatinger Fischer nach dem Reiche exportie-
ren wollten, müßten sie je nach der Qualität
15, 36, 56 Mk. Zoll erlegen für den Meterzent-
ner. Als Gegenmaßregel belegt die schweize-
rische Zollverwaltung jedes Kilo Reichenauer
Gemüse mit 36 Rp. Zoll, sagt der Fischer, was
natürlich einem Einfuhrverbot ziemlich gleich-
komme. Im Weitergehen tut sich bald eines der
lieblichsten Bilder der an schönen Ausblicken
so reichen Insel vor uns auf: die doppeltür-
mige romanische Kirche Peter und Paul,
das Schlößchen Windegg und die Nordwest-
spitze der Insel (Abb. 16). Da lagern wir uns
vor dem Nähertreten ins Gras; „Erinn'rung
komm', erzähl' mir was!" „Als Egino, der
Bischof von Verona, um die Wende des 8.

Jahrhunderts aus Welschland weltmüde heim-
kehrte und sich auf der schmalen, flachen West-
spitze der Insel ein Plätzchen suchte, um dort
eine Zelle zu bauen, hat ihn gewiß nicht nur
das Verlangen nach seelennährender Einsam-
keit, sondern auch die Liebe zur schönen Natur
getrieben. Ganz in der Nähe des rauschenden
Ufers wollte er wohnen und den freien Blick
schweifen lassen über den Gnaden- und Unter-
see mit ihrer fast stündlich wechselnden Fär-
bung, auf die benachbarten waldgrünen Höhen-
züge, die duftig fernen, burggekrönten Berg-
kegel des Hegaus und die firnbedeckten Alpen
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